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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Konsortium aus IÖR , BUW-ÖPB Spars und IWU haben wir in den letzten 5 Jahren den Bestand der NWG in D erforscht.
Als Koordinator des Verbundprojektes habe ich die ehrenvolle Aufgabe, Ihnen einen ausführlichen Überblick über die Ergebnisse des umfangreichen Projektes zu geben.



ENOB:dataNWG, TIB NFDI , 04.11.2021, Michael Hörner (IWU)

Forschungsansatz ENOB:dataNWG
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Stichprobenerhebung (IWU)
Stichprobendesign, Breitenerhebung, 

Tiefenerhebung, Auswertungen zu Typologie, 
Strukturen, energetischen Modernisierungs-

prozessen

Geodatenanalyse (IÖR)
Geoinformatische Erstellung der 

Auswahlgrundlage für die Stichprobenziehung

Screening (BUW)
Beziehung zwischen Hausumringen und 
Gebäuden, Feststellung der Relevanz, 

Informationen zu Gebäudeansprechpartnern, 
Erhebung von Gebäudemerkmalen

Forschungsdatenbank

 Unser Forschungsinteresse gilt den Strukturen und 
Modernisierungsprozessen im Bestand der  
Nichtwohngebäude in Deutschland, der anhand 
einer repräsentativen Stichprobe durch eine 
Befragung erforscht werden soll. 

 Da es kein Gebäuderegister gibt, dienten die für 
ganz Deutschland vorhandenen, georeferenzierten 
Polygone der Hausumringe (HU-DE) als 
Auswahlgrundlage für die Ziehung einer 
Stichprobe. 

 Mit dem Screening vor Ort muss die Relevanz der 
Hausumringe und ihre Beziehung zu den 
Gebäuden festgestellt werden. Außerdem werden 
Hinweise auf die Eigentümer benötigt und einige 
Gebäudemerkmale ermittelt.

 Dadurch eröffnet sich zum ersten Mal die 
Möglichkeit, den Sektor der Nichtwohngebäude in 
einer klassischen Stichprobenerhebung statistisch 
repräsentativ und kostengünstig zu erforschen.
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Neu

Vorführender
Präsentationsnotizen
0. Zum Verständnis der Ergebnisse muss man den Forschungsansatz in seiner Grundidee zu verstehen. Wir wollen eine Forschungsdatenbank über den Bestand der Nichtwohngebäude bereitstellen.

1. Dazu erfassen wir den NWG-Bestand mit einer repräsentativen Stichprobenerhebung, um die genannten Forschungsfragen zu beantworten. Im Workshop 1 Stichprobenkonzept morgen früh wird mein Kollege HC erläutern, warum wir die Erhebung so und nicht anders gemacht haben.

2. Da die Grundgesamtheit der Gebäude nicht in einem Register zur Verfügung steht, war es lange Zeit unmöglich eine Stichprobenerhebung zu machen. Mit der flächendeckenden Verfügbarkeit der Geobasisdaten (insbesondere HU-DE und 3-D Gebäudemodelle LoD1 seit 2015) gibt es nun eine Auswahlgrundlage für Ziehung einer Stichprobe.

3. Nutzungsattribute der HU lassen keine eindeutige Identifizierung von NWG zu, etwa 36% der Gebäude bestehen aus mehr als 1 HU und der Eigentümer ist nicht enthalten. -> Screening

4. …
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Projektdesign im Überblick
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3. Screening
- Relevanz
- Beziehung Hausumring - Gebäude
- Adressdaten
- Gebäudebasismerkmale

4. Breitenerhebung
− Struktur-Merkmale
− energetische Qualität, 

Modernisierungsfortschritt und 
Modernisierungsrate bei Wärmeschutz 
und Gebäudetechnik

− Eigentümerstrukturen
− Bewirtschaftungsverhalten

5. Tiefenerhebung
- Energieverbrauch /-bedarf
- Nutzungsparameter

1. Geodatenanalyse
- Bagatellbereinigung
- geometrische und semantische Attribute
- Flächendeckende, überlappungsfreie 

Erhebungsbezirke
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2. Stichprobe
- 500 Erhebungsbezirke  à 200 Hausumringe

Stand 16.09.2020 (Ende der Erhebungen)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die geplanten Zahlen wurden nicht ganz erreicht, aber in allen Phasen der Erhebung sind ausreichend viele Fälle vorhanden, um die Zwecke des Projekts erreichen zu können.
Ein kurzer Ritt durch das Projektdesign …

In jeder Projektphase nimmt der Stichprobenumfang ab und die Bearbeitungstiefe zu
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Zerlegung des Bestands
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Nichtwohngebäude in Deutschland
(Auswertung 1.1.2)

Anzahl 
in TSD

absoluter
Standardfehler 

in TSD

relativer 
Standardfehler 

in %

Nichtwohngebäude (NWG) 21.124 445 2,1%

... davon thermisch relevante NWG(1) ... 2.172 168 7,7%

... davon GEG-relevante NWG(2) ... 1.981 152 7,7%

... davon thermisch gering-konditionierte NWG(3) ...    192 47 24,7%

... davon sonstige thermisch konditionierte NWG(4) ... 4.166 170 4,1%

... davon thermisch nicht konditionierte NWG(5) ... 14.786 375 2,5%

• Funktional relevante NWG: 2.943 ± 208 TSD als Vergleichswert bisher 
genannter Zahlen thermisch konditionierter NWG.

• Hauptgebäudefunktion (in Anlehnung an BWZK in % der fkt. rel. NWG): 
• 34% Produktions-, Werkstatt-, Lager- oder Betriebsgebäude
• 18% Technikgebäude (Ver- und Entsorgung)
• 12% Büro-, Verwaltungs- oder Amtsgebäude

• Altersstruktur (in % der GEG-rel. NWG)
• 58% Altbau wurde vor der 1. WSVO,
• 38% Bestand zwischen 1979 und 2009 errichtet.

Vorführender
Präsentationsnotizen
0. Es gibt viele NWG. 2 Drittel sind aber unbeheizte NWG von untergeordneter Bedeutung, wie z.B. Garagen, Schuppen Scheunen. In der letzten Gruppe sind aber auch Lager- oder Betriebsgebäude enthalten

Ob ein Gebäude thermisch konditioniert ist, ist sowohl für den Sektorenbegriff in der Klimaschutzberichterstattung als auch für das GEG sowie für die Abschätzung des thermischen Energiebedarfs relevant. Man kann das i.d.R. nicht von außen sehen. Deshalb wurde in der Breitenerhebung explizit nach der thermischen Relevanz gefragt. Verschiedene Teilmengen des Bestands der Nichtwohngebäude in Deutschland sind dementsprechend hier ausgewiesen. Von zentraler Bedeutung sind die knapp 2 Mio. GEG-relevanten NWG.

1. Die Anzahl der Nichtwohngebäude, die nur von der Gebäudefunktion her in den Anwendungsbereich des § 2 GEG fallen, liegt bei 2,943 ± 0,201 Mio., sie werden im Folgenden als funktional relevante Nichtwohngebäude bezeichnet (vgl. Tabelle 2). Darin haben wir die GEG-relevanten und die thermisch gering-konditionierten NWG sowie diejenigen funktional relevanten NWG zusammengefasst, die nach Angaben der Befragten thermisch nicht konditioniert sind.

Bisher genannte Mengengerüste thermisch konditionierter Nichtwohngebäude (2,99 Mio. bei (BMVBS 2013 S. 42) bzw. 3,231 Mio. bei (Clausnitzer 2015) sowie mindestens 3,5 Mio. in (BMWi 2020 S. 30)) liegen oberhalb der von uns ermittelten Menge funktional relevanter NWG. Die Angaben der Befragten zeigen, dass mit etwa 26% ein nicht vernachlässigbarer Anteil der funktional relevanten Nichtwohngebäude als nicht thermisch relevant anzunehmen ist. 

Vergleich mit Bautätigkeitsstatistik: Wir kommen zu höheren Anzahlen.

2. Gebäudefunktion wurde natürlich auch abgefragt …

3. Altersstruktur Vergleich Wohngebäude: 
59% <= 1978
37 % dazwischen
4% ab 2010



Als thermisch relevante NWG gelten die Gebäude, die nach Angaben der Befragten in der Breitenerhebung zur Gebäudefunktion und zur thermischen Konditionierung als relevant für das GEG anzusehen sind.

Als GEG-relevante NWG sind Gebäude bezeichnet, die nach Auswertung der Breitenerhebung uneingeschränkt in den Anwendungsbereich des § 2 Abs. 1 GEG fallen, die also beheizt oder gekühlt sind.

Als thermisch gering-konditionierte NWG sind Gebäude bezeichnet, die nach Angaben der Befragten in der Breitenerhebung zur Gebäudefunktion nach § 2 Abs. 2 Nr. 9 GEG von der vollen Anwendung des Gesetzes ausgenommen sind oder in denen 10% oder weniger der Nettoraum-fläche thermisch konditioniert ist.

Als sonstige (mutmaßlich) thermisch konditionierte NWG gelten Gebäude, die hinsichtlich ihrer Gebäudefunktion nach § 2 Abs. 2 Nr. 1, 4, 5, 6, 7 GEG von der vollen Anwendung des Gesetzes ausgenommen sind, denen aber dennoch ein gewisser Bedarf an thermischer Konditionierung beigemessen wird, z.B. Gebäude für religiöse Zwecke.

Als thermisch nicht konditionierte NWG  gelten Gebäude, die hinsichtlich ihrer Gebäudefunktion nach § 2 Abs. 2 Nr. 2 GEG von der vollen Anwendung des Gesetzes ausgenommen sind oder die nach Angaben der Befragten in der Breitenerhebung aufgrund ihrer Funktion keinen bzw. einen mutmaßlich vernachlässigbaren Bedarf an thermischer Konditionierung haben (z.B. private Einzelgaragen / Carports und Gartenhütten) oder die nach Angaben der Befragten in der Breitenerhebung dauerhaft nicht thermisch konditioniert sind, obwohl sie von ihrer Funktion her als relevant anzusehen wären (z.B. Lagergebäude).

Die Anzahl der Nichtwohngebäude, die nur von der Gebäudefunktion her in den Anwendungsbereich des § 2 GEG fallen, liegt bei 2,943 ± 0,201 Mio., sie werden im Folgenden als funktional relevante Nichtwohngebäude bezeichnet (vgl. Tabelle 2). Darin haben wir die GEG-relevanten und die thermisch gering-konditionierten NWG sowie diejenigen funktional relevanten NWG zusammengefasst, die nach Angaben der Befragten thermisch nicht konditioniert sind.
Als thermisch nicht konditioniert bezeichnen wir hier nur die Gebäude, die nach Angaben der Befragten nicht „unter Einsatz von Energie beheizt oder gekühlt werden“ (§ 2 Abs. 1 Nr. 1 GEG), auch wenn ihre Gebäudefunktion (Zweckbestimmung) dies zunächst vermuten lässt, sie also als funktional relevant anzusehen sind (wie z.B. Lagergebäude).

Bisher genannte Mengengerüste thermisch konditionierter Nichtwohngebäude (2,99 Mio. bei (BMVBS 2013 S. 42) bzw. 3,231 Mio. bei (Clausnitzer 2015) sowie mindestens 3,5 Mio. in (BMWi 2020 S. 30)) liegen oberhalb der von uns ermittelten Menge funktional relevanter NWG. Die Angaben der Befragten zeigen, dass mit etwa 26% ein nicht vernachlässigbarer Anteil der funktional relevanten Nichtwohngebäude als nicht thermisch relevant anzunehmen ist. 

Vergleich mit Bautätigkeitsstatistik: 
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Wichtige Erkenntnisse

 Das Projektdesign funktioniert. Aufbereitete Geobasisdaten sind eine geeignete 
Auswahlgrundlage für die Stichprobenziehung. 

 Aktuelle Kenndaten der Dynamik der energetischen Modernisierung im Bestand der 
Nichtwohngebäude konnten gewonnen werden: 
► An der Außenwand im Altbau liegt die mittlere Dämmrate bei 0,9 ± 0,3 %/a (flächenbezogen). 

Eine deutliche Erhöhung erscheint notwendig, um Klimaschutzziele im Gebäudebestand zu 
erreichen.

► Die Bautätigkeit an der Außenwand insgesamt liegt aber deutlich höher, Rate der Sanierungen 
ohne Dämmung: 2,9 ± 0,4 %/a (gebäudebezogen)

► Im Zeitraum 2010 - 2014 wurden in durchschnittlich 2,9 ± 0,6 %/a aller GEG-rel. Altbauten die 
Hauptwärmeerzeuger erneuert. Das Gros der Wärmeerzeuger könnte so bis 2050 noch einmal 
erneuert werden.

► Der Energieträgerwechsel weg von fossilen Brennstoffen war in diesem Zeitraum für eine 
Wärmewende unzureichend.

 Die bisher gewonnenen Kenndaten der energetischen Modernisierung zeigen in vielen 
Aspekten eine ähnliche Dynamik wie im Wohngebäudebestand. Festgestellte 
Unterschiede sind beim jetzigen Stichprobendesign in ENOB:dataNWG statistisch nicht 
abgesichert.
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Ausblick

 Ein regelmäßiges Monitoring des gesamten Gebäudebestands (Wohn- und 
Nichtwohngebäude) durch Stichprobenerhebungen ist somit möglich. Eine zeitnahe 
Überprüfung der Einhaltung von Klimaschutzzielen speziell im Gebäudesektor ist 
machbar.

 Ein Gebäuderegister würde den Aufwand für die Stichprobenziehung und die 
Erhebungen deutlich reduzieren. Zur Erstbefüllung wäre eine Vollerhebung 
erforderlich, vergleichbar der bisherigen Gebäude- und Wohnungszählung (GWZ), die 
bereits fester Bestandteil des Zensus ist, sich aber nur auf Gebäude mit Wohnraum 
erstreckt.

 Der Klumpeneffekt infolge der Ziehung von Erhebungsbezirken auf der ersten 
Ziehungsstufe könnte ebenso wie zu stark fluktuierende Ziehungswahrscheinlichkeiten 
vermieden werden. Die Standardfehler würden geringer, die Aussagekraft der 
Ergebnisse erhöht werden.

 Die Teilnahme an den Erhebungen sollte, wie z.B. beim Mikrozensus,  verpflichtend
sein, um verzerrende Antwortausfälle zu vermeiden.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Warum ein Register? Immer wenn Aspekte der Daseinsvorsogr ins Spiel kommen und dazu wichtige Ressourcen staatlich beobachtet und ggf. gelenkt werden müssen. Das ist sinnvoll und notwendig, z.B. beim Melderegister, kfz-Register, ganz aktuell beim Register der Intensivbetten.

Gebäude sind ein wesentlicher Emittent von Treibhausgasen, sie beeinträchtigen das Klima in entscheidendem Maße. Deshalb sollte die Möglichkeit geschaffen werden, den Bestand und dessen Beschaffenheit einfach und zeitnah zu erheben.
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Steuerung der Energiewende
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Politische Instrumente
Information, Bildung, 

Ordnungsrecht, ökonomische
Anreize

Modelle und Szenarien
Trends und Perspektiven der 

energetischen Beschaffenheit
von Gebäuden, 

Zielerreichung Klimaschutz

Monitoring 
(ENOB:dataNWG)

Regelmäßige Erhebung von 
Modernisierungsrate und 

Energieverbrauch im
Gebäudebestand

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Energiewende kann gelingen, wenn wir wirklich im Sinne einer grundlegenden sozial-ökologischen Transformation herangehen.

Ein so komplexer Prozess braucht eine gute Steuerung.
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Forschungsdatenbank Nichtwohngebäude
(www.dataNWG.de)

Wir haben den
Bestand der Nichtwohngebäude 

vermessen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir lassen weiter von uns hören.


https://www.datanwg.de/home/aktuelles/
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